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5 Inland. E 
U Mofen Den eingegangenen Nachrichten zufolge, hat 
die Witterung bis jetzt keinen nachtheiligen Einfluß auf die 
Winterſaaten gehabt, vielmehr ſtehen dieſelben Überall ſehr 
erfreulich. — Der Verkehr mit Getreide nimmt bedeutend zu, 


und es gehen beſonders aus den an der Polnifchen Grenze bes 


legenen Kreiſen fortwaͤhrend bedeutende Transporte, meiſtens 
nach Schleſien, ab. Der erhoͤhte Waſſerſtand waͤhrend des 
Dezembers hat die Schifffahrt wieder belebt. — Der Geſund⸗ 


heitszuſtand unter den Menſchen iſt im allgemeinen befriedi⸗ 


gend; 


an einigen Orten ſind jedoch boͤsartige Nervenfieber 
vorgekommen. — Unter dem Federvieh herrſcht noch an vielen 
Orten ein Sterben an einem, ohne Krankheits⸗Vorboten eins 
tretenden Eingeweidebrande. — Unter den im Laufe des De⸗ 
zembers 1834 im Poſener Negierungsbezirfe ertrunkenen 3 
Perſonen befindet ſich ein 22jähriger junger Menſch, der, am 


Niervenfieber krank liegend, in der Nacht während eines Fieber⸗ 


Anfalles aus dem Bette geſprungen, ins Freie geeilt, und 
nach vergeblichem Suchen erſt am folgenden Morgen in einem 
Abzugsgraben ertrunken und eingefroren gefunden war. — 
In Kozmin wurden zwei Muͤllergeſellen von dem Raͤderwerk 


der Mühle zermalmt, fie waren Brüder, und die Ungluͤcks⸗ 


faͤlle ereigneten ſich bald nach einander. Die Muͤhle kam da⸗ 
durch bei dem einfaͤltigen Landvolke ſo in Verruf, daß ſie dar⸗ 
nach von einem Geiſtlichen völlig eingeweiht werden mußte. — 
In Neukrug im Birnbaumer Kreife hat ſich folgender, hoͤchſt 
merkwuͤrdiger Vorfall zugetragen: Der Hirtenjunge Schade 
war in den Wald gegangen, um das dort befindliche Vieh zu⸗ 
ſammenzutreiben. Ihm begegnete ein Jude mit einem Pak⸗ 
ken, welcher ſtehen blieb, und ihn, unter dem Vorgeben, ihm 
etwas ſchenken zu wollen, heran rief, Kaum hatte der Knabe 
ſich ihm genaͤhert, als der Jude ihn ergriff, und ſeines Straͤu⸗ 
bens ungeachtet mit Stricken an einen Baum band, ein Mef- 
ſer hervorzog, ihm an mehren Stellen die Haͤnde aufritzte und 


das hervordringende Blut ſorgfaͤltig mit dem Meſſer abnahm. 


Nachdem er dies eine Zeit lang getrieben, band er den wim⸗ 


meernden Knaben wieder los und entfernte ſich. — Der Chauſ⸗ 


ſeebau von Poſen nach Breslau ift bis Steſzewo beendet, bis 
wohin die Straße ſeit dem 1. Januar fahrbar iſt. — Die 


Donnerſtag den 15. Januar. 
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waltungsbeamten und deren Stellvertreter erwaͤhlten. 


Entſcheidung vorlegen. Hierauf wurden 3779 Natural 


Organiſation des Judenweſens iſt im Laufe des Jahres 1834 
vollzogen worden. Die Korporationsverbaͤnde wurden zuerſt 
geographiſch und individuell konſtituirt, ſo daß es von jetzt ab 
keinen Iſraeliten mehr giebt, der nicht zu einer beſtimmten 
Korporation und mithin auch zu einem beſtimmten Polizei⸗ 
Bezirke gehört. Hiernach find im Poſener Regierungs bezirke 
vorhanden: > 
75 iſraelitiſche Korporationen, 
17,298 ſelbſtſtaͤndige, großjaͤhrige Korporations⸗Glieder, 
7,133 ſtimmberechtigte Korporations⸗Glieder, 
8,021 Frauen, i 
26,648 Kinder, 
1,038 iſraelitiſche Gewerbegehuͤlfen, 
1,805 Dienſtboten. Ueberhaupt 


48.840 iſraelitiſche Seelen. 

Alle männliche volljaͤhrige unbeſcholtene Iſraeliten, welche 
entweder ein Grundſtüͤck beſaßen, oder ein Gewerbe ſelbſtſtaͤndig 
betrieben, oder ſich außerdem ſelbſtſtaͤndig und ohne fremde 
Unterſtützung ernaͤhrten, d. ha, alle geſetzlich Stimmberech⸗ 
tigten, wurden korporationsweſſe verſammelt und erwaͤhlten 
die Repraͤſentanten der Korporation und deren Stellvertreter, 
welche letztere wiederum nach erhaltener Beſtaͤtigung die Ver⸗ 
Die 
Inſtallation der Repraͤſentanten geſchah in allen Korporationen 
mit großen Feierlichkeiten und wurde durch anſehnliche gemein⸗ 
nützliche und fromme Stiftungen verewigt. Hierauf wurden 
den einzelnen Korporationen Regulative zur Geſchaͤftsanwei⸗ 
ſung, zum Statute, zur Behandlung des Schuldenweſens 
fuppeditirt, während gleichzeitig mit Regulirung des Elemen⸗ 
tarſchulweſens der Sfraeliten von Seite der Regierung vorge: 
ſchritten wurde. Endlich wurden die buͤrgerlichen Verhaͤltaiſſe 
der Juden feſtgeſtellt, indem in jedem Korporations⸗Hauptorte 
eigene Naturaliſations-Kommiſſtonen gebildet wurden, welche 
die Namensverzeichniſſe fowehl der zu naturaliſtrenden, als 
auch der mit Duldungs⸗Certiſikaten zu verſehenden, desglei⸗ 
chen der, wegen mangelnder legaler Rezeption, aus dem Lande 
zu verweiſenden Sfraeliten anfertigten und der 0 3 
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tions⸗Patente und 7794 Duldungs⸗Certifikate fuͤr Familien⸗ 
Vater ausgefertigt, und 3 nicht rezipirte Israeliten aus dem 
Lande verwieſen. 

Die Poſener Zeitung Nr. 8, vom 10 Januar enthaͤlt die 
Nummern der gezogenen Poſener Pfandbriefe, welche zu Jo⸗ 


hannis d. J. für den Tilgungsfonds eingeloͤſet werden, und 


bis Ende Juli an die General⸗Landſchafts⸗Direktion zu Poſen 
eingeliefert werden muͤſſen, welche den Kurs der Berliner 
Boͤrſe dafür zahlt. 

Koblenz, 4. Jan. Der Güterzug nach dem Nauſſaui⸗ 
ſchen war in dem vorigen Monate von hier aus fo groß, daß 
allein auf dem Landwege an der Zollſtelle Neuhaͤuſel 16,000 Fl. 
an Zoll eingenommen worden ſein ſollen; abgeſehen von den 
weit bedeutendern Ladungen nach der Lahn und uͤber Vallen⸗ 
dar. — Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß das Gerücht wer 
gen Erhöhung des Naſſauiſchen Zolles mit Neujahr grund⸗ 
los war. 5 
Deut ſch lan d. 

Dresden, 21. Dezbr. Der König und der Prinz: 
Mitregent haben den Hof- und Juſtizrath Dr. Eigert mit der 
Abfaſſung des Entwurf zu einem Civil⸗Geſetz buche, ſo⸗ 
wie den Appellationsrath Dr. Kreyßig mit Entwerfung einer 
neuen Civilgerich tsordnung beauftragt. 

Durch eine Verordnung vom 20ſten v. Mts. find. der jr: 
diſche Cultus und die juͤdiſchen Schulen unter das Mini⸗ 
ſterium des Kultus und des oͤffentlichen Unterrichts geſtellt 
worden. 

Augsburg, 5. Januar. Zur Vervollſtaͤndigung der 
Beſetzung der neuen Benediktiner⸗Kloͤſter mit gelehrten Moͤn⸗ 
chen, ſollen deren aus Oeſtreich eingeladen werden zu ‚Eom> 
men, und mit Genehmigung der öſtr. Reg. im Frühjahre 
durch den Biſchof von Augsburg und den Abt Barnabas 
Huber die oͤſtr. Kloͤſter zu dem Zwecke bereiſet werden. 

Stuttgart, 6. Januar. (Deutſcher Courier.) 
Die Kommiſſion der Abgeordneten⸗Kammer zur Vorberathung 
der Geſetz⸗Entwuͤrfe über Verwaltungs⸗Gegenſtände ift geſtern 
zufammengetreten. Allein da viele der Herrn die Arbeiten noch 
nicht genugſam vorbereitet hatten, ſo ſchien es ihnen am ge⸗ 
eignetſten, wenn die Arbeiten etwa Anfangs Maͤrz beginnen 
wuͤrden. 

Mainz, 6. Januar. Heute iſt bereits die hieſige Rhein⸗ 
brüde abgeführt worden, weil man ſchon ziemlich große Eis⸗ 
maſſen, zwar nicht im Hauptſtrom, aber in dem Main Bun 
genommen hat 
Altona, 9. Jan. Wie verlautet, hat der neulich zum 
Paſtor in Hamburg gewählte Profeſſor der Theologie, Dr. 
de Wette, faſt gleichzeitig einen Ruf nach Kiel bekommen. 

Am Schluſſe des Jahres wurde zu Segeberg (im Hol⸗ 
ſteiniſchen) das 700jaͤhrige Jubelfeſt der Gründung der Stadt 
auf eine originelle Weiſe gefeiert. Eine bedeutende Anzahl. 
von Segebergs Bürgern und Einwohnern verſammelte ſich 
nämlich in ein m. hieſigen Gaſthauſe und zog gegen 12 Uhr 
von da in einem mit Muſik begleiteten Fackelzuge nach dem 
Kalkberge, auf welchem vor 700 Jahren auf Kaiſer Lothars 
Geheiß und nach feiner perſoͤnlichen Anordnung die Burg 
Siegeburg als eine Schutz und Zwingburg wider die Wenden 
von allen Nordalbingern erbaut wurde. — Als der Zug auf 
der Hoͤhe des Felſens angelangt war, ſang er ein feierliches 

Lied, dann ſtieg man wieder in die Stadt hinab und begann 
de finde e einer froͤhlicheren zu vectauſchen. 
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Defire-i ch. 


Wien, 1. Januar. Der Framönfehe Botſchafter, Graf 


St. Aulaite, wird in einigen Tagen Wien verlaſſen und nach 
Paris gehen; man glaubt nicht, daß er hierher zuruͤckkommt, 
obgleich ſein Nachfolger noch nicht bekannt iſt. 


Der Kronprinz von Baiern verweilt noch immer hier und 


ſcheint am hieſigen Orte mit jeder Woche beſſeres Behagen zu 
finden. 

Es heißt, im naͤchſten Fruͤhjahr ſolle wieder ein Lager bel 
Brunn gehalten werden; mit Gewißheit weiß man aber dar⸗ 
uͤber nichts. 

Gtr ooß brit an nie n. 

London, 3. Januar. Unter den neu zu ernennenden 
Beamten bezeichnet man heute wieder den Lord Stuart de Ro⸗ 
theſay als muthmaßlichen General⸗ Gouverneur von Indien, 
und Sir Henry Fane als Ober⸗ Befehlshaber der dortigen 


Truppen. 
In der e welche geſtern von den Waͤhlern der 


Oppoſttion in der City gehalten wurde, um die Wahl der vier 
Reform⸗Kandidaten Wood, Grote, Crawford und Pattiſon 
zu befördern, und. welcher, der Times zufolge, 
große Menge achtbarer Perſonen . haben ſoll, 
äußerte Herr Pritchard, der den erſten Beſchluß in Vor⸗ 
ſchlag brachte, die Meinung, daß die, jebigen Miniſter das Land 


eine 


in einen Zuſtand der Aufregung geſtuͤrzt hätten, und daß die 


City von London durch die Erwaͤhlung von vier Reformern 


zeigen muͤſſe, wie ſehr es ihr darum zu thun ſei, daß die In⸗ 


ſtitutionen des Landes gereinigt würden. Dr. Aſhurſt, der 
dieſer Anſicht beiſtimmte, bemerkte, daß der König in feiner 
Thron⸗Rede geſagt habe, er wuͤnſche, das Volk im Parlament 
feinen Rath und feine Geſinnung ausfprechen zu hoͤren; nun 


hätten ſie ſich hier verſammelt, um Sr. Maj. dieſen Rath zu 


ertheilen, und er ſei überzeugt, daß wenn ſie die vier genanns 
ten Herren waͤhlten, ihre Anſichten getreu repraͤſentirt fein 
würden. Der Alderman Wood, der hierauf das Wort nahm, 
wurde mit lautem Beifall empfangen. „Der Enthuſtasmus,“ 
ſagte er, „den das Wort Reform von neuem hervorgerufen 


hat, zeigt, daß die oͤffentliche Meinung jetzt fo weit vorgeſchrit⸗ 9 


ten iſt, daß man ihren Strom nicht mehr hemmen kann. 
(Hört, Hört!) Unſere Gegner haben uns mit dem Ausdruck 
„Deſtruktive““ bezeichnen wollen, aber ich glaube doch wohl, 


daß Keiner von Allen, die ſich in dieſem Saale befinden, den 


Grundſatz der Beraudung annehmen und ſich von dem, was 
er bafigt, fo gern. trennen moͤchte. (Hört, Hört!) Die meis 
ſten unter den Perſonen, welche jenen Ausdruck auf uns an⸗ 
wenden, nennen ſich Konſervative, das heißt mit anderen Wor⸗ 
ten, Maͤnner, die lange Zeit hindurch von der Abgabenlaſt des 
Landes gelebt haben. (Hört, hört!) Ich bin 40 Jahre lang 
ein Reformer geweſen und habe die Veränderungen, welche 
lebt vorgenommen werden, immer eifrig gewuͤnſcht. Niemals 
habe ich ein Votum im Parlament aus unrechtlicher Abſicht 
abgegeben. (Beifall.) Nach ihm trat Hr. Grote auf und 


erklaͤrte, daß er ſich zu Reform⸗Grundſätzen ſchon lange vor 5 


der Zeit bekannt hatte, ehe ſie fo gang und gäbe geworden, 


wie jetzt, und daß es ihn ſehr freue, diefe Grund ſaͤtze nunmehr 
unter dem Volke Wurzel faſſen zu ſehen. (Hört!) „Reform,“ 


fuhr er fort, „wie das Volk ſie wünſcht, kann nur durch die \ 


Entlaſſung des jetzigen Miniſteriums erreicht werden, und es 
bedarf keines großen Scharfſinns, um eſnzuſehen, daß die, 


welche die Smospe: abgebrochen, nicht die Männer: dazu m » 


x 


die Frucht zur Neffe zu bringen. (Beifall.) Sie werden ſich 


noch des Widerwillens erinnern, der am 9. Novbr. 1850 dem 


Herzog von Wellington und Sir Robert Peel bezeigt warde, 
fo daß Beide es damals nicht wagten, ſich in der City blicken 
zu laſſen. Dieſes Gefuͤhl gründete ſich auf die früheren Hand⸗ 
lungen des Herzogs von Wellington und darauf, daß man da⸗ 
ran verzweifelte, von feinen Händen einesheilſame Reform zu 
erlangen. ““ (Hört, hoͤrt!) Hr. Crawford, der dritte Kan⸗ 
didat, machte bemerklich, daß er zuerſt mehr in kommerzieller, 
als in politiſcher Hinſicht Repraͤſentant der Londoner Waͤhler⸗ 
ſchaft geworden, daß er aber ſtets bereit geweſen ſei, fein Le⸗ 
ben lang auf Reformen in Kirche und Staat zu beſtehen, und 
daß er laͤngſt geglaubt habe, es ſei für immer mit dem Reiche 
der Tories zu Ende. „Ich habe mich,“ ſagte er weiterhin, 
„ hinlaͤnglich überzeugt, daß ſiebenjaͤhrige Parlamente für die⸗ 
ſos Land zu lang ſind; aber die Frage, hinſichtlich der gehei⸗ 
men Abſtimmung, bedarf meines Erachtens nach, erſt noch 
ber reiflichſten Erwägung, wenn das Volk den Grundſatz der 
Repraͤſentation vollkommen verſtehen wird. Ich glaube jedoch 
feſt, daß dem Volke noch nicht der ihm gebührende Antheil an 
der Gewalt eingeraͤumt worden iſt. Nicht, daß ich die drei 
Gewalten, König, Lords und Gemeinen, umgrflürzt ſehen 
möchte, aber ich wuͤnſche eine gluͤckliche Vermiſchung derſelben 
mit dem Volk.“ (Hört, hört!) Herr Pattiſon, der Bow 
verneur der Bank, verwies die Verſammlung auf die Addreſſe, 


welche er an die Wähler gerichtet, und worin er den feften . 


Entſchluß zu erkennen gegeben habe, Reformen in Kirche und 
Staat zu unterſtuͤtzen. (Hort!) „Ich erkläre,” fügt er hinzu, 
„daß ich Für jede Maaßregel ſtimmen will, die darauf berech⸗ 
net iſt, die ſiebenjaͤhrigen Parlamente in dreijährige. abzukuͤr⸗ 
zen. (Hoͤrt, hoͤrt!) Die geheime Abſtimmung iſt auch bei 
weitem verfaſſungsmaͤßiger und den Verhaͤltniſſen Englands 
angemeſſener, als das jetzige Syſtem, und ich hoffe, ſie ange⸗ 
nommen zu ſehen. (Hort, hoͤrt! Mehrere Stimmen: „Das 


heißt doch, ſich ausſprechen!““) Dieſe meine Anſichten find 


nicht von geſtern, ſondern haben ſich ſchon vor mehreren Jah⸗ 
ven bei mir feſtgeſetzt.“ Nachdem hierauf dem Vorfiger eine 
Dankſagung votirt und den Kandidaten ein dreimgliger Ap⸗ 
plaus zu Theil geworden war, ging die Verſammlung aus⸗ 
einander. 


Die Unterſuchungen zu Radecormac, wegen der Toͤdtun⸗ 
gen durch das Militaͤr bei den Zehentauspfaͤndungen auf An⸗ 
dringen des Pfarrers Ryder, dauern fort. Gerichtsperſonen, 
Milſtaͤr, Geſchworne, zahllofe Volkshaufen, die jedoch in 
ernſter Stille verharren, find im Orte verſammelt. Das 
Ganze hat einen drohenden, ſchauerlichen Charakter. 


An den hieſſgen Kunſtlaͤden ſah man vor dem ernſten Bes 
ginn der Wahlkaͤmpfe ſehr viele Carikaturen auf den neulichen 
Miniſterwechſel. 
the Reform coach. Die Whigminiſter find von der Kutſche 
herabgeſchleudert. Stanley ruft Althorp zu: Johany would 
set over the coach. Eine uͤbrigens im Parlament wirk⸗ 
lich vorgefallene Thatſache; als Lord John Ruſſel einft, ich 
weiß nicht, über welchen Gegenſtand eine Reformrede hielt, 
die etwas zu viel Enthuͤllung gab, fo ſchrieb Stanley auf ei⸗ 
nen Zettel: Ich ſagte ihnen ja, Johann würde noch die Kutſche 
umwerfen, und ließ ſie durch ſeinen Nachbar dem Lord Alt⸗ 


beorpehinreichen. Der König ſitzt in der Kutſche und ruft heraus: 


Help! Help! Den Lord Brougham ſieht man hin ter dem 
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Kutſcher, eine Eigarre im Munde und rufend: Sitz feſt, nan 
muß ſeinen Platz behalten, ſo lange man kann. 5 
Frankreich. s 

Paris, 4. Januar. Am 31. Dezbr. ward zu Nantes 
ein zum Tode verurtheilter Chouan, Namens Martin, hits 
gerichtet. Eine ungeheure Volksmenge wohnte der Hinrich⸗ 
tung bei. Der Verurtheilte hatte erſt einige Stunden vother 
die Verwerfung ſeines Begnadigungs⸗Geſuchs erfahren. So⸗ 
bald er wußte, daß er ſterben mußte, rief er: „Es lebe Hein⸗ 
rich V. Das iſt eine blutduͤrſtige Regierung! Heinrich V. 
wird mich raͤchen.. . Ich ſterbe für Heinrich V. und die Nie 
ligion!““ Die umgebende Menge rief er an: „Blutduͤrſtiges 
Volk!“ Einige Stimmen antworteten: „Nieder mit den 
Chouans!“ Aber allgemein gebot man Schweigen. Das 
Schafot beſtieg er mit Entſchloſſenheit. — Ein anderer Chou⸗ 
an, Namens Belliaud, deſſen Todes⸗Urtheil in lebenslaͤngliche 
Zwangs⸗Arbeit umgewandelt ward, rief bei dieſer Nachricht 
aus: „Ich wuͤrde den Tod den Galeeren, ich wuͤrde das Loos 
Martins vorziehen.“ 5 

Das Journal de Paris ſagt: „„Wir halten es für 
nuͤtzlich, zur Nachricht der Inhaber von Coupons der ausge⸗ 
ſetzten Spaniſchen Schuld zu bemerken, daß nach einer Privat⸗ 
Korreſpondenz die Rede davon iſt, auf fie den Artikel 4 des 
Geſetzes vom 16. Novbr. anzuwenden und nach den Zinſen, 
und nicht nach dem Kapital, die Summe paſſiver Schuld, die 
ihnen als Austauſch gegeben werden ſoll, zu berechnen.“ 

Paris, 5. Januar. Bei der Deputirten⸗Kammer ſind 
von allen Punkten Frankreichs, namentlich aber aus dem De⸗ 
partement des Pas de Calais, Bittſchriften gegen die Verlaͤn⸗ 
gerung des Tabacks⸗Monopols eingegangen. 

Die Gazette de France bemerkt, daß, wenn man von 
der vorgeſtrigen Majorität in der Deputirten⸗Kammer die 7 
Miniſter und die 12 oder 15 Koͤnigl. Kommiſſare oder Staats⸗ 
Raͤthe abrechne, die eigentliche Majorität gegen das Mini⸗ 
ſterium ausgefallen ſei. 225 

Die geſammte Oppofition ift für die Amneſt ie, und 
zwar für die eigentliche Amneſtie, naͤmlich die Verzeihung 
der politiſchen Vergehen und Verbrechen in Bauſch und Bo⸗ 
gen, ohne Konſtatirung der einzelnen Antheile am Vergehen 
von Seiten der Individuen, und ohne beſondere Unter⸗ 
ſcheidung und beſondere Erlaſſung der Strafmaße. Die 
Regierung dagegen behält ſich die Begnadigung vor, nach 
Feſtſetzung der Strafmaße; ſie muß alſo ſicher ſein, daß be⸗ 
deutende Verbrechen mit bedeutenden Strafen vom Pairshofe 
belegt werden muͤſſen, um dem geſammten verſtaͤndigen Frank⸗ 
reich darzulegen, wie ſchwer geſuͤndiget worden. Gerade aus 
dieſem Grunde moͤchte ihr die Oppoſition dieſen Sieg, dieſen 
Zuwachs an Autorität nicht gönnen. Namentlich nicht goͤn⸗ 
nen, um die Strenge der jetzigen Miniſter und ihr eingeftan 


Die eine iſt betitelt: The Upsetting of denes Syſtem des Widerſtandes perfönlich verhaßt und ver, 


achtet zu machen, und andere Perſonen in das Miniſterium 
einzuſchieben. So ſtellt ſich wenigſtens die Sache beim tiere 
parti. — Die Republikaner gehen nicht in fo feine In⸗ 
triguen ein. Sie fechten fuͤr ihre Haut, für ihre Exiſtenz, fis 
wollen die Angſt vor dem Richter und vor der genaueren Er⸗ 
kenntniß ihres Treibens nicht. Sie haben Urſache ſelbſt der 
Hoffnung auf Begnadigung zu mißtrauen, denn ihre Thaten, 
ihr ganzes Treiben, das wiſſen fie, muß vom geſammten vere 
ſtaͤndigen Frankreich mit Abſcheu betrachtet werden. Die Be. 
gnadigung der 29 Gefangenen von ee 
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ihnen keinen Muth; es war ein bramatiſches Ereigniß, das 
dort eintrat: die demuthvolle und doch heroiſche Hingebung 
des Beſtraften für das Eigenthum feines Richters, des Stag⸗ 
tes. Solch ein Ereigniß elektriſirt das franzoͤſiſche Herz, uns 
ter welcher Farbe es auch ſchlage; die politiſchen Straͤfling, 
welche loͤſchen halfen, ſind aus der Kategorie des politiſchen 
Geſichtspunktes herausgetreten, fie find nur Ungluͤckliche voll 
Hingebung geworden — die Regierung mußte verzeihen. Doch 
dieſes Muß fehlt für die übrigen republikaniſchen Angeſchul⸗ 
digten, und dieſe ſind auch weit entfernt von Hingebung, ſie 
wollen vielmehr den Kampf fortſetzen. — Die Legitimiſten 
in Frankreich wollen die Gefängniſſe aufgethan wiſſen, weil 
fie die Juli-Revolution nicht anerkennen. Sie laͤugnen die 
Bewegung und man geht vor ihnen her. Ihnen iſt der ge⸗ 
genwärtige Zuſtand ein faktiſcher, kein rechtlicher. Sie genie⸗ 
fen den Schutz der Staatsgewalt, ſagen ihr aber jeden Tag, 
ſie ſei uſurpatoriſch und verdiene keine Stunde zu leben. Die 
Regierung aber laͤßt die Thoren gewaͤhren: fie rechnet auf 
Ermuͤdung; bis jetzt vergebens. So arbeiten ſich Re⸗ 
publikaner und Legitimiſten in die Haͤnde. Sie wollen Am⸗ 
neſtie, nicht etwa um eine ernſtliche Verſoͤhnung der Parteien 
herbeizuführen, ſondern um die Schwäche der Regierung an 
einem ſchlagenden Beiſpiel darzuthun. Wen man geſchwaͤcht 
hat, den kann man leichter ſtürzen. 


Spanien. 


Madrid, 22. Dezbr. Die Finanzen Spaniens ſcheinen 
jetzt am Schluſſe des Jahres eine beſſere Geſtalt zu gewinnen. 
Die Prokuradoren haben die Regierung ermächtigt, bis zur 

Bewilligung des neuen Budgets die Steuern nach dem Fuße 
der bisherigen zu erheben; der Ertrag der eingezogenen Abga⸗ 
ben hat bis Ende vorigen Monats 5 Millionen Realen mehr 
ergeben, als im vorigen Jahre. Der mit Ardouin abgeſchloſ⸗ 
ſene Kontrakt der neuen Anleihe, iſt in der geſtrigen Gaceta 
erſchienen. Herr Ardouin hat den größten Triumph über feine 
Gegner errungen; von allen Seiten beſtürmt man ihn mit An⸗ 
erbietungen, und er koͤnnte, wenn er wollte, allein hier am 
Platze Über ein Fuͤnftel feiner Anleihe unterbringen, Noch nie 
wurden an der Boͤrſe ſo große Geſchaͤfte gemacht, wie gegen⸗ 
waͤrtig. Der Finanz: Minifter arbeitet bereits an zwei neuen 
Projekten zur Bezahlung der inneren und der ſogenannten paſ⸗ 
ſiven Schuld; es heißt, er werde fuͤr die innere eine Art von 
deite flottante bilden, welche wenigſtens anfangs einen Theil 
der neuen Anleihe zur Garantie hätte, deren Fonds in den 
Händen der Kontrahenten bleiben würden. — Die ſequeſtrir⸗ 
ten Guͤter und Effekten des Don Carlos werden jetzt öffentlich 
verſteigert; es iſt befohlen, nicht nach den Namen ber 
Kaͤufer zu fragen. 


Am 20. Dezember wurde der Pfarrer des Dorfes Na⸗ 


bacoz von den Chriſtinos zu Pampelona gehaͤngt, weil man 
unter dem Altare ſeiner Kirche ein Waffendepot entdeckt hatte. 
Am naͤmlichen Tage brachten die Scharfſchützen dem General 
Mina 30 Rebellen ein, die fie in der Umgegend gefangen ge: 
nommen hatten. Dieſer ſtellte ihnen frei, nach Haufe zu ges 
hen, ſich den Karliſten wieder anzuſchließen, oder unter ihm 
Dienſte zu nehmen. Alle waͤhlten das letztere, und wurden 
ſogleich unter die Scharfſchuͤtzen eingereiht. 5 5 
Bayonne, 3. Januar. Zumalacarreguy ſteht in der 
Umgegend von Vittoria, wo er ſich bemüht, Rekruten aus⸗ 
zuheben. Don Carlos befand ſich am 1ften in Iluici; er 


( 


erhalten haben, 
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wollte ſich bei Leyſa mit Guibelalde vereinigen. Die Truppen 
der Königin ſtehen fortwährend in der Gegend von Eſtella. 


Portugal. 


Liſſabon, 22. Dezember. Bei der Prorogation der 
Cortes bewies die junge Königin bei aller weiblichen Anmuth 
ein Selbſtvertrauen, das über ihre Jahre ging. Ihr Ma⸗ 
yordomo, der ehrwuͤrdige, ſilberhaarige Graf Sampayo, 
bot ihr, obgleich ſelbſt vom Alter gebeugt, den Arm, als ſie 
den Thron hinaufſtieg. Sie ſchien mehr ihn als er fie zu 
führen. Als fie Platz genommen auf dem Throne, übers | 
reichte die Marquiſin v. Ficalho, die ihre Schleppe getragen, 
die Rede. Sie verlas dieſelbe mit weicher weiblicher Stimme, 
waͤhrend der bejahrte Patriarch in ſeiner Scharlach-Robe, 
der muͤhſam zum Thron heraufgeſtiegen war, ihr, aufmerk- 
ſam zuhoͤrend, zur Rechten ſtand, der Herzog von Palmella 
auf einem hohen Seſſel in einiger Entfernung links vom Thron, 
die übrigen Miniſter vor der Königin und hinter derſelben 
Pairs und Deputirte ſaßen. Als die Rede beendigt war, er⸗ 
hob ſich die Königin mit würdevollem Anſtand, doch nicht 
ohne ein leiſes, hoͤchſt anmuthiges Laͤcheln; von ihrem Hof- 
ſtaat und der Deputation beider Kammern begleitet, ſchritt 
fie zucück, unterwegs mit freundlichem Nicken die Umſtehen⸗ 
den begruͤßend. Ueberall wurde ſie vom Volke mit Jubel und 
Vivas empfangen, und waͤhrend Raketen abgebrannt wurden, 
das Muſikcorps die conſtitutionelle Hymne ſpielte und die 
Batterieen ſalutirten, fuhr fie zuruck. Mehre Mitglieder I 
der Deputirten⸗Kammer, die den Herzog von Palmella haſſen, 
hatten gewuͤnſcht, daß die Königin die Cortes nicht prorogirt, 
ſondern gaͤnzlich aufgelöfet haͤtte, damit neue Deputirte ger | 
waͤhlt werden koͤnnten; die Miniſter blieben aber feſt, und 
beſonders Carvalho beſtand auf der Fortdauer der gegenwaͤrti⸗ 
gen Cortes. Man erwartet, daß durch die Ankunft des Her⸗ 
zogs von Leuchtenberg Palmellas Einfluß ſehr vermindert wer⸗ 
den nürde. Mehre miguelitiſche Adliche haben die Weiſung er⸗ 
halten, ihre ſequeſtrirten Palaͤſte zu raͤumen, unter andern ber 
Visconde von Maurique, der unter Miguel die Freiwilligen 
commandirte. — Die Uneinigkeiten zwiſchen der Regierung 
und den Truppen des Oberſten Shaw ſind abgemacht, und 
die Truppen befriedigt worden. 


Niederlande. RER ee 


Haag, 6. Jan. Se. Majeftät haben befohlen, daß in 
Zukunft keine verungluͤckte Seeſchiffe einen Anſpruch auf den 
im Miniſterium des Innern beſtehenden Fonds zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung Nothleidender haben ſollen. a 

Der „Pylades“, welcher nicht weit von der Kuͤſte untere 
gegangen iſt, war ein großes Dampfboot, das dem Verkehr 
mit Batavia einen neuen Schwung geben ſollte. Daſſelbe 
wurde erſt kurzlich in Rotterdam erbaut und kann unmöglich 
bei dem keineswegs fo ſtuͤrmiſchen Wetter einen ſolchen Leck 
daß ſein Untergang dadurch herbeigeführt 
wurde. Unſere Zeitungen ſprechen daher auch den Argwohn, 
daß irgend ein fruͤher oder fpäter ans Licht kommender Frevel 
dabei ſeine Hand im Spiele gehabt habe. 


Belgien. 


Ein lebhafter Geſchäͤfts⸗Verkehr zwiſchen dem Könige der 
Belgier und einem norddeutſchen Hofe, ſcheint ſeit einiger 


Zeit nach wie vor fortzudauern, und man meint, daß der⸗ 

ſelbe ſich noch immer auf die luxemburger Angelegenheit 

beziehe. a 
Sch wei z. 


Zürich, 2. Januar. Mit Anzeige vom 31. Dezbr. hat 
der abgehende Vorort Zürich den Ständen die Urkunde mitge⸗ 
theilt, welche er über den Vororts-Uebergang an Bern feier⸗ 
lich aus geſtellt. Es heißt in derſelben: „Wir erklären dem⸗ 
nach unſere Verrichtungen in der Eigenſchaft eines eidgenoͤſi⸗ 
ſchen Vorortes als geſchloſſen und legen dieſelben in die Haͤnde 
der Regierung des hohen Standes Bern mit dem zuperſichtli⸗ 
chen Vertrauen, daß bei hochderſelben Weisheit und echt va⸗ 
terlaͤndiſcher Denkungsart ihre voroͤrtliche Geſchaͤftsfuͤhrung im 
Einklang mit der von der Tagſatzung dem eidgenoͤſiſchen Vor: 
orte am 5. Sept. 1834 ertheilten Inſtruktion der geſammten 
Eidgenoſſenſchaft zur Ehre und zum Nutzen gereichen werde.“ 

Neuſchatel, 3. Januar. Nach einem alten Gebrauche 
begaben ſich am 1. Januar die Geiſtlichen, die vier Miniſtra⸗ 
lien, der große und kleine Rath der Stadt Neuſchatell, 
die Civil⸗ und Militair⸗ Beamten, unter einer zahlreichen 
Verſammlung von Buͤrgern, in den großen Saal des Schloſ⸗ 
ſes, wo Herr Guiitsbert im Namen aller Anweſenden eine 
Rede an den Praͤſidenten des Staats: Raths richtete, in wel⸗ 
cher er die unerſchütterliche Anhaͤnglichkeit der Neuſchateller an 
den Monarchen ausdruͤckte. 5 


ia lien 


Rom, 27. Dezbr. Die neuen Pacht» Kontrakte über 
Erhebung der Abgaben von Schlachtvieh, Fiſchen, Mehl und 
andern Lebensmitteln, haben dem Schatze eine Erhoͤhung von 
beinahe 200,000 Scudi eingetragen. Dieſen Vortheil hat 
der Staat lediglich der wechſelſeitigen Feindſchaft zweier Maͤn⸗ 
ner, Mengacci und Fumaroli zu danken, welche beide durch 
Pachtungen großen Reichthum erworben haben, und gegen⸗ 
wartig Einer den Andern des Betrugs beſchuldigen. Um dies 
ſes noch einleuchtender zu machen, ſagt man, ſoll Fumaroli 
allein auf das Mahlgeld 100,000 Seudi mehr geboten haben, 
als fruͤher Mengacci bezahlt hat. Die Verpachtung von Salz 
und Taback gedenkt man ebenfolls nach dem Maßſtabe des 
Mehr⸗Verbrauches zu erhöhen. Indem fo die Einnahmen des 
Staats ſich bedeutend vermehren, ohne daß den Unterthanen 
neue Abgaben aufgebuͤrdet werden, will die Regierung alle ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Zahlungen leiſten, wozu es bisher an Mitteln ge: 
fehlt hat. — Da heute die Theater eröffnet werden, welches 
man als den Anfang des Karnevals anzufehen pflegt, ſo ge⸗ 
winnt bei der großen Anzahl Fremder die Stadt ein reges An⸗ 
ſehen, und man hofft, die Zeit des Faſchings werde noch fröh⸗ 
licher als im vergangenen Jahre werden. Nur der Winter iſt 
diesmal empfindlicher, denn wenn das Thermometer bisher 
auf nur 13 Grad unter Null fiel, fo friert man doch hier bei 
der Bauart der Haͤuſer mehr, als im Norden bei einer fünf, 
fach größeren Kalte. g 


2 EN 5 


Aus Kalkutta melden die Zeitungen bis zum 20. Juli, 
daß der Rath von Indien am 24. Juni ſeine erſte Geſchaͤfts⸗ 
Sitzung in Ortakamund gehalten habe. Es ward beſchloſſen, 
vom Bombay einen Offizier nach Maskate zu ſchicken, um 
die vom Imam angebotne Inſel Sokotora zum Kohlendepot 


n. 
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zu kaufen, und damit zu eilen, auf daß Mehemed Ali darin 
der engl. Reg. nicht zuvorkomme. Es kann hierbei erwaͤhnt 
werden daß die im Droguerie⸗Handel vorkommende Aloe So- 
cotrina von der beſagten Inſel ihren Namen habe. Noch 
ein anderer ebenfalls ziemlich wichtiger Gegenſtand wird in 
25 Zeitungen von Kalkutta verhandelt, die Frage, ob es 
nach dem kürzlich erfolgten Tode des Radſchah von Uhrtſcha 
und Tehrih — eines inlaͤndiſchen Fürſten dritten Ranges — 
nicht rathſam ſei, das Gebiet deſſelden unbedingt dem Briti⸗ 
ſchen Indien einzuverleiben, für das es vermoͤge feiner geo⸗ 
graphiſchen Lage, in der durch die beiden Fluͤſſe Batwa und 
Deſſauer gebildete Gakel und in Suͤdweſten von Scindia's 
Gebiet begraͤnzt, als eine nothwendige Ergaͤnzung erſcheint. 
Natürlich fehlte es, wie gewohnlich, auch für dieſes Reich 
nicht an Kron⸗Praͤtendenten. Dem Bombay⸗Courier 
zufolge, hat Herr Waghorn, der bekanntlich fo große Rei⸗ 
fen gemacht und ſich fo unſaͤgliche Mühe gegeben, um die 
Vecbindung von Oſtindien mit England vermittelſt der Dampf 
ſchiffahrt zu Stande zu bringen, nichts als Unglück gehabt. 
Er hatte ſein Schiff, vermuthlich den „Forbes“, verloren 
und wird nun wahrſcheinlich dreimal ſo viel Zeit brauchen, 
als wenn er ums Cap hätte fahren koͤnnen, um England zu 
erreichen. Laut Nachrichten aus Penang, hatte, abgeſehen 
von den gewoͤhnlichen Seeraͤubereien in jener Gegend, der 
König von Achim an der Norokuͤſte von Sumatra foͤrmliche 
Kaperſchiffe ausgeruͤſtet, welche ſchen mehrere Engliſche und 
andere Schiffe geraubt. Man glaubte, es wuͤrde eine voͤllige 
Expedition gegen ihn unternommen werden muͤſſen. 
Amerika. 

Aus den letzten Berichten von Bogota, die bis zum l. 
Oktbr. reichen, ergiebt ſich, daß die zur Vertheilung der Staats⸗ 
ſchuld Columbiens ernannten Bevollmaͤchtigten von Neu⸗Gra⸗ 
nada und Venezuelg — Aequator hatte bekanntlich keinen ge⸗ 
ſchickt — ihre Sitzungen fortſetzten. Am 20. Septbr. hatte 
der Britiſche Geſandte, in Folge neuer von Lord Palmer⸗ 
ſton erhaltener Inſtruktionen, wieder eine Note eingereicht, worin 
darum nachgeſucht wird, daß die Sache moͤglichſt beſchleunigt 
und einſtweilen der geſetzlich dazu beſtiwmte Theil der Joll⸗Ein⸗ 
nahme für die Engliſchen Glaͤubiger zuruͤckgelegt werden möchte, 
Die Regierungsweiſe Santanders ſoll wieder ſehr despotiſch 
geworden ſein. Schon ſeit drei Jahren, heißt es, ſei es ihm 
gelungen, die Wahlen zum Kong eß durch die Stimmen der 
Soldaten zu leiten, und die jungſte Wahl des Vice⸗Praͤſiden⸗ 
ten habe die Rechte des Militaͤrs völlig befeſtigt, indem die 
Soldaten nicht allein mit einer ihnen vom Hauptmann ein⸗ 
gehaͤndigten Lifte der zu Waͤhlenden zur Stimmgebung ge⸗ 
gangen ſeien, ſondern ſelbſt die friedlichen Buͤrger verhindert 
haͤtten, in das zur Wahl beſtimmte Lokal zu kommen. 

Die Jamaika⸗ Zeitungen vom 7. November mel⸗ 
den, daß in dem dortigen Verſammlungshauſe, weil ſich die 
Neger⸗Lehrlinge fortwaͤhrend ſehr unluſtig zur Arbeit zeigten, 
der Antrag gemacht worden war, weiße Arbeiter aus Europa 
oder ſonſt woher in der Kotonie zuzulaſſen. ; 

Aufralieon 2 

Den letzten Nachrichten von den Sandwichs⸗Inſeln 
zufolge, drohte dem dortigen Handel großer Schaden, indem 
die daſelbſt befindlichen Mifjiondre, meiſtentheils Nord Ameri⸗ 
kaner, wider den Gebrauch und Anbau des Tabacks proteſtirt 
haben ſollen, der ein bedeutender Handels Artikel auf jener 
Inſel geworben war. Auf der Inſel Mauth waren ſchon alle 


— 


Tabacks⸗ Pflanzen ausgersttet; auf Woahn hatte daſſelbe ge⸗ 
ſchehen ſollen, doch hatten es die Eigenthuͤmer durch ihre 
Wach ſamkeit noch verhindert. 


. Miszellen. 

Berlin. Sehr intereſſant und wichtig fur die Fabri⸗ 
kation in unſerer Hauptſtadt iſt der gegenwartig hier auf dem 
Platze durch einen mechaniſchen Kuͤnſtler unternommene und 
bereits weit vorgeſchrittene Bau mehrer Dampfſchiffe, für 
Rechnung unferer in ununterbrochener Thätigkeit fortſchreiten⸗ 
den Seehandlung. Mit der Aufſicht über: dieſe bedeutende 
Unternehmung oder Herſtelſung, iſt der als vielfeitiger Ges 
lehrte kuͤhmlichſt bekannte Major v. Bleſſon beauftragt. 

St. Marc Girardin, in ſeinen Notices politiques 
et. lilléraires sur Allemagne, bemerkt bei feinen Ver⸗ 
gleichungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich: der große 
Unterſchied der innern politiſchen Stimmung in beiden Rei⸗ 
chen mag wohl mit daher rühren, daß Frankreich viel mehr 
Hageſtolze hat. Der Deutſche heirathet gern und früh, ſeine 
Begriffe von der Ehe ſind ſtreng und religiös, feine Achtung 
vor der Familienſitte tief begründet; daher laͤßt der junge Ehe⸗ 
mann die ſchwindligen Ideen der exaltirten Sunglingsjahre 


zus Achtung vor Familiengluͤck bald fahren — die Familie 


ſichert den Staat, deßhalb wuͤrde derjenige deutſche Fuͤrſt 
doppelt unrecht und unklug zugleich handeln, der durch ſein 
Beiſpiel die Sitte der Familien verlegte. In Frankreich hat 
die Familie wenig Kraft durch den allgemeinen Zuſtand der 
Sitte, man ſcheut die Feſſeln derſelben, daher wird dieſer 
Staat durch innere Unbaͤndigkeit alle fünf oder ſechs Jahre 
aus ſeinen Fugen geriſſen. — In der Literatur haben die 
Franzoſen die deutſche zwar gekoſtet, doch nicht verdaut; da⸗ 
her jene franzoͤſiſchen Nachahmungen, die allemal mißrathen. 
Dies iſt ein unglücklicher Weg; ſelbſtaͤndig bleiben in der Li⸗ 
teratur, und dennoch den Nachbar durchdringen, das iſt der 
beſſern. s 


Der Mohametaner muß zum Bairamsfeſte ſchicklicherweiſe 
‚ein neues Kleid kaufen. Als einſt jedoch Moſtanſer Billah, 
Kalif von Bagdad, auf der Terraſſe feines Pallaſtes ſpazirte, 
ſah er auf vielen Dächern umher Kleidungsſtuͤcke Hängen. Auf 
ſeine Fragen erfuhr er, daß die Bewohner der anſtoßenden 
Haͤuſer ihre Kleider gewaſchen hätten, um reinlich zum Feſte 
zu erſcheinen. Dies ging ihm ſo zu Herzen, daß er goldne 
Kugeln gießen ließ, und mit feinen Hofleuten ſich beeilte, 
mittelſt Armbrüſten die Kugeln auf die Dächer zu ſchießen, 
wo Kleider hingen, damit die Leute ſich neue Kleider kaufen 
koͤnnten. f 7 


Breslau, 14. Januar. Seit dem 6. Januar 1833, 
zwo in der Werderſtraße dicht an der Oder ein Feuer ausbrach, 
war durch einen Zeitraum von vollen 2 Jahren die hieſige 
Stadt von Feuer⸗Ungluͤck verſchont geblieben. Wenn hieraus 
auf wachſende Vorſicht Ihrer Einwohner hinſichtlich des Ver⸗ 
fahrens mit Feuer und Licht, und auf verſtandige und ges 
wiſſenhafte Befolgung der Sicherheits⸗Maßregeln geſchloſſen 
werden darf, durch welche die Behörden bei Anlegung neuer 
oder Veränderung alter Feuerungs⸗Anlagen, fo wie bei deren 
alljaͤhrlichen Reviſionen und bei ähnlichen Gelegenheiten Feuers 
Ausbrüchen vorzubeugen bemuͤht ſind; ſo gereicht der hieſigen 
Ein wohnerſchaft nicht minder die thätige Hülfe zur Ehre, 
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mit welcher fie bej einem dennoch ausbrechenden Feuer dem 
Unglück die moͤglichſt engſten Schranken zu ſetzen, bemüht iſt. 

So war es am 7ten diefes, wo fruͤh um 5 Uhr in der 
am rechten Oder⸗Ufer, ohnweit der Oder⸗Bruͤcken belegenen 
Rothe⸗Mühle Feuer entſtand. Die erſte zur Stelle gekom⸗ 
mene Löſchmannſchaft fand ſchon das Feuer durch das ganze 
Invere des Gebäudes, an welches die ftädtifche Walk⸗ und 
Sckleif⸗Muͤhle unter einem und demſelben Dache graͤnzte, in 
Flammen. 
dauernde Thaͤtigkeit der Loͤſchenden die nur um die Breite ei⸗ 
nes Fußſteiges davon entfernte Lohmuͤhle, 
beiden Seiten ganz von Holz erbaute Schuppen graͤnzen, die 


Dennoch wurden durch die beſonnene und aus⸗ ö 


an welche zu 


mit brennbaren Materialien angefuͤllt waren, und den Raum 
verengen, fo wie die unmittelbar an dieſe Schuppen graͤnzen⸗ 


den Gebaͤude, welche alle dem Untergange geweiht ſchienen, 
gerettet. 

Von dem, ſonſt wohl bei Feuern gewöhnlichen eben fo 
ſtoͤhrenden als unnuͤtzen Geſchrei nach Waſſer und dergleichen, 
wurde nichts gehört, Die Loͤſchenden arbeiteten ruhig, mit 
Ordnung und keine Gefahr ſcheuend. Mit großer Aus dauer 
ſah man Maͤnner in gefaͤhrlicher Stellung auf Leitern, dis 
aa dem hohen Pfahl-Ufer hinab in den Strom geſtellt waren, 
ſtehn und mühvoll Waſſer ſchoͤpfen und ſich zureichen. Die 
Spritzen wurden verſtaͤndig gehandhabt, und mit Ausdauer 
bedient. Ueberall ſah man dabei achtbare Maͤnner thuͤtig, 


die kein anderer Beruf dazu antrieb, als iht Gemeinſinn und 


ihre thaͤtige Theilnahme an des Naͤchſten Ungluͤck. Auch an 
ſolchen Helfenden fehlte es nicht, welche die vor Kälte und 
Naſſe erſtarrenden Arbeiter mit warmen Getraͤnke erfriſchten. 
Ueberall zeigte ſich nuͤtzliche und dankbar anzuerkennende Be⸗ 
reitwilligkeit. 8 s 


Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden if, wird hoffent⸗ 
lich die gerichtliche Unterſuchung ergeben. 


Es iſt zuerſt in den leeren Souterraͤns der Roͤthemüͤhle, 


deſſen Balken mit dem ſo hoͤchſt zuͤndbaren Roͤtheſtaube uͤber⸗ 


deckt geweſen ſind, bemerkt worden. Daß die vorgeſchriebene 
Vorſicht innerhalb Roͤthe⸗Muͤhlen nicht mit ungeſchüͤtzter Licht⸗ 
oder Lampen⸗Flamme zu gehen, ſondern ſich der Laterne zu be⸗ 


dienen, nicht immer beobachtet worden iſt, hat ſich bereits er⸗ 
wieſen. ; 


Am Sten des Abends gegen 7 Uhr gerieth auf dem Hin⸗ 
termarkt die Bude einer Putzwaarenhändlerin und am 12ten 
um dieſelbe Zeit die an der Schloß-Strafe aufgeſtellte Bude, 


worin Cosmoramen gezeigt werden, durch das unvorſichtige 


Stehenlaſſen glimmender Feuertoͤpfe in Gefahr. Die Flamme 


wurde in beiden Buden gluͤcklicher Weiſe ſo zeitig entdeckt, 


daß fie gelöfcht werden konnte, ehe ſie bedeutend um ſich griff. 
In der vorigen Woche find auf hiefigen Getreide⸗Markt 
gebracht und verkauft worden: 2380 Schfl. Weitzen; 1734 

Schfl. Roggen; 456 Schfl. Gerſte; 1578 Schfl. Hafer. 
In derſelben Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 


ſtorben: 36 männliche, 24 weibliche, überhaupt 60 Perf | 


nen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 153 an Alter⸗ 


ſchwaͤche 5; an Bruſt⸗ und Lungen⸗Leiden 103 an Kräm⸗ 
pfen 103 an Schlagfluß 25 an Waſſerſucht 45 an Leber⸗ 


Krankheit 3. Den Jahren nach befanden ſich unter den Ver⸗ 


ſtorbenen: unter 1 Jahre 13; von 1 bis 5 Jahren 133; von 


5 bis 10 Jahren 23 von 10 bis 20 Jahren 25 von 20 bis 
30 Jahren 5; von 30 bis 40 Jahren 33 ven 40 bis 50 = 


* 
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Jahren 4; von 50 bis 60 Jahren 6; von 60 bis 70 Jah⸗ 
ren 5; von 70 bis 80 Jahren 7. 

Gefunden wurde am Zten dieſes auf der Urſuliner⸗Straße 
ein kleiner, am Aten auf der Brei uſtraße ein Stuben = und 
am Tten in der Oder⸗Vorſtadt ein größerer Schluſſel. Als 


woahrſcheinlich entwendet wurde in Beſchlag genommen: eine 


Wiloſchur von Baͤrfellen, ein Reit⸗Sattel und eine aus 120 
Gliedern beſtehende eiſerne Kette. Die Eigenthuͤmer dieſer Ges 
genſtaͤnde find noch unbekannt. 

2222 ĩðͤ2uv ͤ T 
Rand: und Stagtswirthſchaftliches. 
Fleiſch⸗Bedarf und Fleiſch⸗Erzeugung in dr Provinz 
Schleſien. 

Der hier genannte Gegenſtand wurde vor einiger Zeit in 
den Schleſiſchen Provinzial: Blättern verhandelt, und von 
beiden Theilen, naͤmlich den Erzeugern und Verbrauchern mit 
viel zu viel Animoſitaͤt angefochten und verfochten. Wo es 
ſich um allgemeine Intereſſen handelt, da muß man vor allen 
Dingen sine ira et studio in die Schranken treten. Ir⸗ 
ren iſt menſchlich, aber auch menſchlich iſt es, den Irrenden 
zurecht zu werfen, und wiederum iſt es menſchlich, eine Zu⸗ 
rechtweifung mit Ruhe anzunehmen und, wo ſie zu weit ging 
ſich mit Faſſung und Anſtand zu vertheidigen. . 

Das eben Geſagte ſoll ein Schild für mich fein, wenn 
man mich wegen deſſen, was ich in einigen Nummern dieſer 
Zeitung unter obigem Titel verhandeln will, angreifen ſollte. 


Die aufgeſtellten Streitpunkte ſind von einer Seite: 


„Schleſien wird, ſo lange das Verbot der Einfuhrung frem⸗ 
dein Schlachtviehes beſteht, ſtets theures Fleiſch haben, und 
ſeine Bevoͤlkerung kann deshalb viel weniger von dieſem 
ſtaͤckenden Nahrungsmittel verzehren, als wie fie zu ihrem 
phyſiſchen Wohlſein genießen ſollte; von der andern Seite, 
„Es iſt irrig, zu glauben, daß die Provinz ſich den Bedarf 
an Schlachtvieh nicht ſelbſt erziehen koͤnne, und es iſt fuͤr das 
Wohl des Ganzen erſprießlicher, daß das Fleiſch um eine 
Kleinigkeit theurer ſei, als daß, wie ſonſt, alljaͤhrlich große 
Summen fuͤr dieſen Artikel ins Ausland gehen, und dabei 


dem Vaterlande noch die ſtete Gefahr der eingeſchleppten Rin⸗ 


derpeſt nicht allein droht, ſondern auch zu Theil wird.“ 

Aus dieſen beiden Streitſaͤtzen geht vor allen Dingen die 
Aufgabe hervor, zu beweiſen wer Recht habe. Dies kann 
nur durch Thatſachen geſchehen. Ich will verſuchen, deren 
einige aufzuſtellen, welche vielleicht von beiden Theilen als 
richtig anerkannt werden, und ſo zur Uebereinſtimmung der 
Anſichten nicht wenig beitragen dürften. 

Wenn es ſich darum handelt, zu beweiſen, daß die Er⸗ 
zeugniſſe irgend einer Art zur Befriedigung irgend eines Be⸗ 
dürfniſſes hinreichend ſeien, fo müffen vor allen Dingen dieſe 
ſelbſt beſtimmt oder ihrer Größe und Summe nach bekannt 


ſein. Das Beduͤrfniß an Fleiſch für die Bevölkerung eines 
Landes tft aber ein ſehr relatives, weil mancherlei Umſtaͤnde f 
1750 Morgen Wieſen auf die Quadratmeile haben. Auf dieſe 


eintreten, die es erhoͤhen oder vermindern. Klima und Wohl⸗ 


habenheit des Volkes ſpielen dabei eine wichtige Rolle. Erſteres 
iſt bei uns in Schleſien freilich von der Art, daß es eine ſtarke 


Fleiſcheonſumtion bedingt; aber letztere ſtellt dieſe wieder ſehr 


herab. Nicht etwa, daß behauptet werden koͤnne, es ſei die 
Bevölkerung unſerer Provinz arm zu nennen; vielmehr hat 
die Genügſamkeit unſers Volks einen guten Theil an der Ur⸗ 


fach einer geringen Feiſchverzehrung. . 


Ich will aber meine Folgetungen und Saͤtze in umgekehr⸗ 
ter Ordnung d. h. fo aufſtellen, daß ich nicht nachweiſe: wie⸗ 
wiel Fleiſch verzehrt werde, und wieviel deſſen nöthig ware, 
um dem Volke zur kraͤftigeren Ernährung zu dienen; ſondern 
daß ich anfuͤhre, nicht wieviel das Land gegenwaͤrtig Vieh haͤlt, 


fondern wie viel ſich deſſen, bei einer kraͤftig betriebenen Land: 


wirthſchaft halten laſſe, und wieviel hiernach fuͤr jeden Ein⸗ 
zelnen jährlich an Fleiſch geliefert werden kann. 

Es wurde mich zu weit führen, wenn ich durch Rechnung 
darthun wollte, wieviel vegetabiliſche Produkte zur Emporhal⸗ 
tung einer zahlreichen und gut genaͤhrten Vlehzucht noͤthig 
find, und wie groß die Land Flachen fein muͤſſen, um ein 
gewiſſes Quantum zur Aushaltung einer beſtimmten Anzahl 
Viehes zu erzeugen. Ueberdies find dergleichen Rechnungen 
nicht allemal ganz zuverlaͤßig. Daher halte ich es fuͤr ſiche⸗ 
rer, wenn ich nach dem Maaßſtale einzelner, mit Ver⸗ 
ſtand und Kraft betriebener Landwirthſchaften angebe, wieviel 
Vieh auf einer deutſchen Quadratmeile gut und unter allen 
Verhaͤltniſſen auszuhalten möglich iſt, und wieviel von ei⸗ 
nem ſolchen Beſtande alle Jahre auf die Schlachtbank gelie⸗ 
fert werden kann. Daraus wird ſich denn von ſelbſt durch 
Repartition ergeben, wieviel Fleiſch auf eine beſtimmte Men⸗ 
ſchenzahl und alſo auch auf jeden Einzelnen daraus entfaͤllt. 


In Oekonomieen von mittlerer Bodengüte konnen, wie? 


es bereits durch mehrere Thatſachen erwieſen iſt, auf jede zehn 
Morgen Ackerland neben dem zum Betriebe der Oekonomie er⸗ 
forderlichen Zugviehe ausgehalten werden: 10 Schafe (alſo auf 
jeden Morg ein Stuͤck), ein halbes Rind u. ein Viertel Schwein 
(Man lache nicht uͤber die Theilung der Thiere, die ich hier im 
lebendigen Zuſtande vornehme. Die Rechnung erfordert eine 
ſolche Angabe.) Dabei aber muͤſſen auf jede LO Morgen Ike 


kerland 14 Morgen Wieſen vorhanden ſein, was uͤbeigens im 


Durchſchnitt wohl ziemlich uͤberall ſtattfindet. Nun enthaͤlt 
eine deutſche Qudratmeile zu 2000 Rüthen Länge und eben 
ſo viel Breite, 4,000,000 Quadratruthen, welche 22,2228 
Morgen à 180 Quadratruthen ausmachen. Nach einem ziem⸗ 
lich genauen und richtigen Calcuͤl ſind für eine Bevölkerung 
von 3 — 4000 Menſchen auf die Quadratmeile fuͤr deren 


ſaͤmmtlichen Holzbedarf 6000 Morgen zum Waldbaue noͤthig, 


und es bleiben, wenn wir dieſes abziehen, nur noch 162223 
Morgen. Hiervon muͤſſen nun wieder abgezogen werden : alle 


Straßen und Wege; die Fluß⸗ und Strom⸗Bette; Seen, 


Teiche und Suͤmpfe; alle Plätze, worauf Städte und Doͤr⸗ 
fer, mit einem Worte Gebäude aller Art erbaut find; endlich 
Graͤben und Urland. Wenn wir guf das alles zuſammenge⸗ 
nommen für die Duabratmeile 22225 Morgen abrechnen: ſo 
durfte dies gar nicht zu viel fein, und es bleiben ſonach fuͤr 
den Landbau nur noch 14000 Morgen. 


Nun muß dieſe Fläche ſo vertheilt werden, daß immer auf 


je 10 Morgen Ackerland 14 Morgen Wieſen kommen, was 


denn das Facit giebt, daß wir 12,250 Morgen Acker und 


Flaͤche berechnen wir jetzt den Viehbeſtand nach obigem Satze. 
Da jedoch nur hoͤchſtens auf der Haͤlfte der dem Landbau zu⸗ 
gewieſenen Flache Schafzucht getrieben wird: ſo koͤnnen wir 
auch nur auf die Haͤlfte Schafe rechnen, und wir bekommen! 
auf 12250 Morgen 6125 Schafe. Die zweite Hälfte aber 
tritt der Haltung des Rindviehes zu, und da man gewohnlich 
auf 10 Schafe 1 ind annimmt: ſe werden anſtatt der zwei 


ten 6125 Schafe gehalten 6124 Rinder. Nun iſt, wie oben 
angegeben war, fuͤr jede 10 Morgen ein halbes Rind neben 
den Schafen noch aus zuhalten, und es geſtatten jene 12,250 
Morgen eine Rindviehhaltung von 6124 Rind, fo daß dann 
zuſammen auf die Quadratmeile 1225 Stuͤck kommen. — 
Schweine kommen auf dieſe Flaͤche nach obiger Annahme 308 
Stuck. Dies alſo wäre die auf einer Nuſchen Quadratmeile 
moͤglich anszuhaltende Viehzahl. 

Es wird mir wohl von manchen Landwirthen der Einwand 
gemacht werden, es ſei die angenommene Zahl für mittlern 
Boden zu groß, und es muͤſſe auch ein ſtaͤkeres Wieſenver⸗ 
haͤltniß ſtattfinden, wenn man fie gut und wie es ſich gehört, 
ausfuͤttern ſolle. Darauf kann ich aber antworten, daß ich 
dieſe hier geſtellte Aufgabe in meiner landwirthſchaftlichen 
Praxis mehr als gelöft habe, und daß ich eine Menge verſtaͤn⸗ 
diger und induftriöfer Landwirthe kenne, die daſſelbe gethan 
haben und noch thun. Ausnahmen von der Regel giebt es 
uͤberall, aber hier handelt es ſich nicht um jene, ſondeen um 
dieſe. Zu mehrerer Rechtfertigung meiner Behauptung diene, 
daß ich mehre Beiſpiele anführen koͤnnte, wo man auf gutem 
Boden pro Morgen 1 Schaf halt, und daneben das Rind: 
vieh in dem angegebenen Verhaͤltniſſe hat, ohne daß die Größe 
der Wieſen meiner Annahme voͤllig entſpricht. Kann man 
aber auf mittlerem Boden die hier berechnete Zahl von Vieh 
halten, fo iſt wohl dieſer Satz ziemlich ſicher fuͤr die ganze Pro⸗ 
vinz anzunehmen: indem dieſe wohl eben ſo viel guten als 
ſchlechten Boden hat, derſelbe ſich mithin ziemlich auf Mit⸗ 
telboden ausgleicht. . 

(Fortſetzung folgt.) 


Theater. 


Die Theilnahme, welche ſich in der vorgeſtrigen Auffüh⸗ 
rung der Mehulſchen Oper „Jakob und feine Söhne” 
an dem erſten theatraliſchen Verſuche des Herrn Thamm, 
welcher die Partie des Joſeph gab, fo allgemein im Publi⸗ 
kum ansſprach, fordert uns auf, unſere Mittheilung daruber 
in dieſer Zeitung bald folgen zu laſſen. Wir haben es bei ei⸗ 
nem erſten Ver ſuche zunaͤchſt nur mit der Erkenneniß des Bes 
rufes zu thun, welchen der Kunſtjuͤnger auf die neue Laufbahn 
mitbringt, und dieſer muß in Beziehung auf die Geſangsmittel 
bei Herrn Thamm ein entſchiedener genannt werden. Ein 
reiner, leicht anfprechender, wohltoͤnender hoher Tenor, der jeden 
Zuſchauer ſchon im erſten Augenblicke angenehm berührt, iſt 
eine fo ſeltene Erſcheinung, daß fie die allgemeinſte Beachtung 
herausfordert. Dieſe wird bei unſerm kunſtſinnigen Publikum 
dem Talente nie fehlen, und ſo hegen wir die feſte Hoffnung, 
daß der viel begabte Kunſtjünger recht bald zum viel gebilde⸗ 
ten Kuͤnſtler heranreifen werde, um fo mehr, da fein Geſang 
auch von dem rein kuͤnſtleriſchen Standpunkte aus ſchon ſo 
viele Vorzuͤge bekundet, und ihm ſelbſt das noͤthige Geſchick fuͤr 
theatraliſche Darſtellung nicht zu mangeln ſcheint. Es duͤrfte 
wohl ſelten ein erſter Verſuch mit fo glücklichem Erfolge ges 

kroͤnt worden ſein. Somit leiten wir die genaueren Betrach⸗ 
tungen, zu welchen uns die ferneren Darſtellungen etwa Ge⸗ 
legenheit geben, ein, indem wir noch unſre Wuͤnſche in dem 
Goͤthiſchen Axiom zuſammenfaſſen: „ Die Schwelle iſt der 
Platz der Erwartung.“ — Auf die Übrigen darſtellenden 


e die im u 8 . kommen wit 
oft zuruͤck. 8 j 
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R a t h ſ e l. 
Sagt an iht Botaniker, was wird dies fein? 
Ein Blümchen — kein Maler kann's malen, 
Es wachſen ihm Blaͤtter gar zierlich und fein, 
Sie ſchimmern wie demantne Strahlen. 


Sie wachſen ſo ſchnell und kuͤnſtlich verzweigt, 
Der Saft nicht der Erde entfogen, 

Kein Saamenkorn hat je das Bluͤmchen erzeugt, 
Noch hat ſie kein Gaͤrtner gezogen. 


Die Heimath im Norden — ſproßt meiſt ſie bei Nacht; 
Doch kann es die Sonne beſcheinen, 

Die Viele der Schweſtern zur Bluͤthe gebracht, 
Iſt ſicher ihr Tod zu beweinen. 


In e dak e. 


Berbindungs - Anzeige. 


| 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung beehren wir 
uns Verwandten und Freunden hiermit anzuzeigen und um 


ferneres Wohlwollen ergebenſt zu bitten: 
Breslau, den 11. Januar 1835. 
der Kaufmann und Buchhaͤndler 


Carl Weinhold. 
Henriette ned 


geb. Grundmann. 


Verbin dungs ⸗ 
(Verſpätet.) 
Die am 4. d. M. vollzogene eheliche „Verbindung unſerer 
Tochter Johanna mit dem Herrn J. Wappenſtein 
aus Krakau, beehren wir uns Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
M. Sachs jun. und Frau 
Als ehelich Verbundene empfehlen wir uns Verwandten 
und nr hiermit ergebenſt. 
Wappenſtein 5 
Jo hanna Wappenſtein geb. Sachs 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. 
Die am 10ten früh 8 Uhr erfolgte gluͤckliche Gil 


Anzeige. 


meiner geliebten Frau, ged. v. Kuliſch, von einem geſun⸗ 


den Sehn zeiget ganz ergebenſt an: 
Brieg, den 12. Januar 1835. 
v. Natzmer, Rittmeiſter, agregg. dem Aten 
Huſaren⸗Regmt. 


ESEEGITESARBSEHETHPERD 888 0 
Concert - Sazeise 

Heute, Donnerstag den 15. d SM findet 

das Ate . Concert des Musik- 

vereins der Studirenden in bereits angezeig- 

ter Art statt. 


SE 


3 Billetsa10 Sgr. sind in den Musikhandlungen 
8 der Herren Weinhold, Leuckart und Cranz, 
und an der Kasse a 15 Ser. zu haben. 
8 Einlass 6, Anfang 7, Ende 9 Uhr. 
Die Dee n ; { 
a : „Klingenberg. Raditzky. J 
D2 13 — 


bisher. 
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Beilage zu AB 12 der Breslauer Zeitung. 


Bei Auguſt Schulz und Comp. in Breslau 
(Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen) iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen, und in allen Buchhandlungen und guten Leih bibliothe⸗ 
ken zu erhalten: 


Schleliſcher Mulenalmanach 


e = 7 
fuͤr das Jahr 1835. 
Herausgegeben von Theod. Brand. 
Preis: für ein rohes Exemplar 1 Rthlr., cartonn. 1 Rthle. 
2½ Sgr., gebunden mit Futteral und Goldſchnitt 
1 Rthlr. 10 Sgr. 

Der Herr Herausgeber hat dieſes vaterländiſche 
Taſchenbuch den Wuͤnſchen des gebildeten Leſepublikums naͤher 
zu bringen ſich bemüht, indem der Gedichte weniger, der 
Dichtungen in Proſa aber mehr aufgenommen wurden, als 
Die Namen: Hoffmann v. F., A. Kahlert, 

Kosmeli, Jul. Krebs, Kudraß, Oſtberg, Quint, 
Schneiderreit, Cziſ v. Terpitz und C. v. Wachs⸗ 
mann, ſtellen den Inhalt dieſes Sten Jahrgangs den befr 
ſeren Taſchenbuͤchern Deutſchlands an die Seite, und garanti⸗ 
ren eine recht freundliche Aufnahme. N 


Die 
Buchhandlung von 
Fr. Hentze 
in Breslau, Blücherplatz 
Nr. 4. 


empfiehlt allen Freunden der Li- 
teratar ihr Wohl assortirtes Lager 
älterer, neuerer und neuesten 
Schriften und bemerkt ergebenst, 
dass alle von anderen 
Handlungen | 
in diesen, so wie bei allenübrigen 
öffentlichen Blättern angeköin- 
digten Bücher etc. gleichzeitig zu 


denselben Preisen in ihr zu ha- 


ben sind. 
8 N Bestellungen wer- 
den auf das Pünktlichste und Bil- 


Donnerſtag den 15. Januar 1835. 


ligste ausgeführt, so wie die neue- 
sten Erscheinungen gern zur 


Durchsicht mitgetheilt werden. 


Fr. Hentze in Breslau. 
Chez Ch. Weinhold 


Marchand de musique rue d' Albrecht Nr. 53 
se vend: Ä 
Declaration d'amour 
Ä vers et musique de 
G. Baron de Richthoffen, 
Pr. A Gr. 5 
orné d'une vigneite. — Paroles allemandes et 
francoises. 


Aux amateurs de couplets gragieux et intéres- 
sants Pediteur de cette romance charmante osi re- 


commander une piece de musique, egalement qua- 


lifie&, pour etre executée dans une soirde musicale, 
que pour prononcer les sentiments d’ une tendresse 
tmide. L extérieur sera tronvé elegant et le prix 
modique. — 


Bei L. W. Krau ſe in Berlin iſt fo eben erfchienen und in | 


Carl Weinhold's 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung 
in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 53) 
zu haben: : E P 

Blumeniprache 

oder das Buch der Blumen. Von A. Rebenſtein. 
1 Titelkupfer, ſauber brochirt 15 Sgr. 
Das Buch der Liebe. 


Von E. M. Oettinger. 3 
Zweite, vermehrte Ausgabe, Tauber brochirt 1 Rehlr. 


„CF 8 
Wiener musikalisches 
Pfennig - Magazin 

für Pianoforte- Spieler 

redigirt von C. Czerny. 

Prännmeration auf den zweiten rs von 
nd 52 Bogen 

à 5 Rthlr. 2 
wird fortwährend angenommen von 
= r 
Kunst- und Mbsikalienhandlang in Breslau 
2 (Ohlauerstrasse.) rer 


Mit 


SEE 
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8 e richtig ung. 

Die in Nr. 11. der Breslauer Zeitung bemerken Pre 
der Wiener Zeitſchrift ſind durch einen N falſch ange⸗ 
geben und dahin abzuaͤndern: 

Mit Modebildern 19 Thlr. 15 Sge 

ohne dieſelben 12 Thlr. E. Neubourg. 


Beim Antiquar Sington Kupferſchmiedeſtraße Nr. 21. iſt 
zu haben: Sandrart deutſche Akademie der Bau⸗Bildhauer⸗ 


und Malerkunſt m. viel ſaub. Kupf. Fol. L. 40 Thle. f. 6 Thlr. 


M. Luthers Leben und deſſ. Reformat. m. 15 in Fol. faub, 
Abbild. L. 13 Thlr. f. 5 Thlr. Tromlitz Vielliebchen 1835, 
m. Stahlſt. L. 23 Thlr. f. 13 Thlr. Shakſpeares ſaͤmmt. Werke 
deutſch v. Schlegel, Tiek ꝛc. in 1 Bd. Velp. Frnzb. Ato L. 8 Thlr. f. 
4 Thlr. Erelle Journal f. d. Baukunſt 20 Abthl. in 5 Bd. 
m. Kupf. Lpz. 1832 L. 33 Thlr. f. 12 Thlr. 
Sceniei graeci recens Dindorſius Lond. 
Vlp. L. 6 Thlr. f. 33 Thlr. 
Thlr. f. 1 Thlr. 
Deſſ. Weltgeſchichte 4 Thle. 1832 f. 45 Thlr. 


1830 450 
Bouterwek Aeſthetik 2 Bd. L 


Poͤlitz prakt. 


Handb. z. ſtatar. u. kurſor. Lektüre d. deutſch Klaſſiker 3 Bd. 


Frzb. L. 5 Thlr. f. 23 Thlr. 


a 

In der Antiquar⸗Buchhandlung des J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 14, iſt zu haben: Weingarten, 
Fasciculi diversor. Jurium 2 Folio⸗Bde. 23 Nile. Frie⸗ 
denberg, von den in Schleſien uͤblichen Rechten, 2 Bde. 225 
Rtlr. Brachvogelſche und Arnoldſche Edikten-Sammlung v. 
Schleſien, 8 Thle., A., für 3 Rtle. Diplomat. Beitraͤge zur 
Unterſuchung der ſchleſiſchen Rechte und Geſetze, 3 Bde., 2 
Rtlr. Entwurf eines allgem. Geſetzbuchs fuͤr die Pr. Staa⸗ 
ten (v. Carmer, Sugrez u. A.) 3, Bde., in 5 Abtheil., Ldpr. 
6 Ktlr. f. 23 Rtlr, Werdermanns Einleit. in's gem. Recht 
2 Thle. 1 Kite, Foͤrſters Beſteuerung des Brandweins und 
des Braumalzes, 1830, für 13 Rtlr. Strombecks Er⸗ 
ganz. zum Landr., neueſte uf, 3 Bde., 1829, ganz neu, 
A . 559 Kl. 


Beim Antiguar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28. 
4 „Kirnberger Kunſt d. reinen Satzes 5 Bd. L. 73 Thlr. f. 53 
Thlr. Eman. Bach Kunſt auf. d. 98 Art d. Klavier zu 
1 ſpielen 3 Bd. L. 6 Thlr. f 38 Thlr. Walter, muſikal. Lexi⸗ 
kon 1732 f. z Thlr. Blum, Handbuch d. Muſik. 1830 L. 
1 Thli. f, 8 Thlr. Menzel, 1 Breslau 8 Theile m. 
vollſtänd. Kupf 1L. 2 Thlr. f. 33 Thlr. 


Bekanntmachung. 
Die auf den 16. d. M., Vormittags. 10 Uhr, im Aus⸗ 
rtionsgelaſſe, Maͤntlerſtraße Nr. 15, angeſetzte Auction von 
2500 St. Büchern findet nach der Verfuͤgung des K. Stadt: 
Gerichts am heutigen Tage nicht ſtatt, dagegen aber verbleibt es 
bei dem Verkaufe der auf denſelben Tag annoncirten⸗ »Samm⸗ 
lung von rohen und gebundenen groͤßtentheils theologiſchen 
Werken. 
Breslau, den 13. Januar 1835. 
f Mannig, Tucions:gommiffarus: 


Auktion. 


— 


4 ET; 


Am 16.d:. M. Vormittags um 10 Uhr föflen: im Auk⸗ 
Pan Maͤntlergaſſe Ne. 15, circa 2500 Bücher als 
Makälatur öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


e den 10, Januar 1835. 
M. ann i 155 Auktions „Commiſſarius-⸗ 


Poetae 


Poöliz Aeſthetik 2 Bd. L. 2 Thlr. f. 4 Thlr. 


A 


Auktions Anzeige. 

Am 16. d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr, 
werden im Auktionsgelaſſe Nr. 15. Maͤntlerſtraße, 720 rohe 
und gebundene groͤßtentheils theologiſche Werke, öffentlich 
verſteigert werden. Das gedruckte Verzeichniß iſt in den 
Buchhandlungen Eduard Pelz Schuhbrücke Nr. 6. und Korn 
des Aeltern, am Ringe Nr. 24. einzuſehen. 

Breslau, den 12. Januar 1835. 

Mannig, Auktionskommiſſarius. 


A uk ti o n. 

Am 19. d. M. Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. von 2 uhr 
ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 15. der Maͤntlerſtr. 3 Faͤſſer 
Eſſig, einiges Gold und Silberzeug, Leinenzeug, Betten, 
Kleidur gsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth, oͤffentlich an den 


Meiſtbietenden verfteigert. werben, 


Breslau, den 12. Januar 1835. 
Mannig, Auktions⸗ Commiſſartus, 


Tuͤllgrund und Tuͤllſtreifen 


in beſter Auswahl, zu den moͤglichſt billigen Preiſen empfiehlt 


ergebenſt: 
Louis Zuͤlzer, 


in der Kornecke, 
an der Ecke des Ringes u. d. Schweidnitzer Str. 


Schnell⸗Ofen und Reiſe⸗Schnell⸗Ofen 
mit Spiritus⸗ Heitzung, 
welche in wenigen Minuten mit einer ſehr geringen Quanti⸗ 
tät Spiritus ein ziemlich großes Zimmer erwärmen, erhielten 
wiederum und verkaufen aͤußerſt wohlfeil: 
: Hübner und Sohn eine Stiege hoch. 
Ringe (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ede Nr. 32. 


* Punſch⸗Eſſenz = 


achten feinſten Jam alke⸗ Rum verfertigt, 2 offerte 
Carl Jioſ. Bourgarde, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 


S5 EEE: SEREERES 


Band: Ausverkauf. 


Eine Parthie Flor⸗, ſchwere und mit Gold und Sie & 

ber durchwirkte Baͤnder verkaufe ich, um damit zu! gr 00 
men, um ein Viertel des koſtenden Preiſes. d 88 
Eduard H. F. Le bfiſcher, 3 

Ring Nr. 19. © 


88363999330: 8888888899 92 
Zur geneigten. Beachtung. 
Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß Ich 


298588 


nunmehr Hintere (Kraͤnzel⸗) Markt Nr. 3 eine Treppe, über 
dem Parfumerſe⸗Depot des Adolph . 5 Er 
fumeur à Paris) wohne. 5 


Eduard Brichta, vormals in London, 


Privat⸗Lehrer der engliſchen Sprache und Disponent 
2 der Haupt⸗ Niederlage von Londoner und a 1 


STEHE. und. TUR S 


—— —äy2ĩ— ——— kä—äÜ0. 


| Fam 3058959068038 


4 tee: wird die Guͤte haben als Nähere Zachzuüdeſegr — 


> 10 — 


Wiener und Berliner 


aͤcht und Spies vergoldete Holzleiſten zußimmerz Verzierungen, 


biet gel⸗ und Bilder⸗Rahmen 
erhielten ſo eben in ganz neuen Arten und verkaufen ſolche zu 
äußerſt niedrigen Preiſen: 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


Gardeſer Punſch⸗Citronen 
bas Stuck 8 Pf., 9 Pf. und 1 Sgr. e raͤumen: 
L. H. Gumpert, 
im Riemberghofe. 


ä —ůwͤ!lñ—ʃ—!]0ů 2 —:k 
Wenn ich gleich mein Verhaͤltniß als Guͤterbeſtaͤtigter aufs 
egeben, wozu mich Gruͤnde beſtimmten, mit welchen ich gern 
95 den es intereſſiren möchte, durch die Mittheilung meis 
ner dieſerhalb gemachten Eingabe bekannt zu machen bereit bin, 
— ſo uͤbernehme ich Frachtgüter von hieſigem Platz wie zeit⸗ 
her zur prompten und billigſten Beförderung in Spedition — 
durch zehnjährige Erfahrunges wiſſen meine Geſchaͤftsfreunde, 
daß eine rechtliche und zuverlaͤſſige Bedienung ſtets die Baſis 
war, auf welche ich mein Geſchaͤft gründete und ausbreitete, 
und durch die ſtrenge Befolgung dieſes Grundſatzes hoffe ich 
mir Ihr ferneres Vertrauen zu erhalten. 
Zur gefaͤlligen Beruͤckſichtigung bitte ich zu bemerken, daß 


| ich für die richtige Ablieferung der von mir Aernommeneg 


Frachtguͤter bandes 


G. Kaͤrger, 


een und Fracht Unternehmer. 1 5 
Nr. 45. im rothen Hauſe. 


cha af vieh⸗Verkauf. 

Ze bis 400 Stuͤck zur Zucht taugliche Mutterſchaaft, 
fo wie 150 Stu Sprungſtaͤhre, ſtehen auf hieſtger Ma⸗ 
jorats⸗Herrſchaft — bei freier Auswahl — zum Ber: 
kauf, und koͤnnen dieſelben nach dem Wunſche der Herrn 
Käufer entweder gleich oder nach erfolgter diesjaͤhriger 
Fruͤhjahrs⸗Schur zur Verabfolgung gelangen. 

Grafenort bei Glatz, den 5. Januar 1835. 

Das u N zu N Wirthſchafts⸗ 


8800 


hr 


ö öpfer, Oberverwalter. 


dg ggg. SO 
Verkauf von Sp Sprungböden. 

i In Laaſan bei Striegau ſtehen vom 20. Januar e. a, an, 
Aäheige Sprungboͤcke, bie, 

beit, durch Große, Woll⸗Reichthum und Stapelung: BE aus⸗ 
zeichnen, A 4. Louisdors das Stuͤck zum Verkauf. 


Kir ſch ſbeaͤ u me 


\ 
2—— 


Henfladt. 5 ; 
Unterfommen „Ge ſuch. 


Zeugniſſen verſehen, ſucht als Kutſcher oder Hausknecht ein 
Be Unterkommen. Herr Kaufmann Hertel am Thea ⸗ 


6809988560606 


bei ſehr befriedigender Fein⸗ 


veredelte, nach nahmhaft zu machen den Sorten, werden zu kau⸗ 
fen geſucht von dem Dominium e Wuͤrbitz bei 


Ein verheiratheter Mann in den beſten Jahren mit guten 


Eine gute eiſerne Kaſſe iſt billig zu verkaufen. Das Naͤ⸗ 


here in Nr. 65 der Mathiasſtraße beim Wirth. 


Einen tuͤchtigen Landwirth, welcher ſogleich oder auch zu 
Oſtern veraͤnderungshalber einen Poſten annimmt, weiſet nach 
der Commiſſionair Wal N goldne Kanne, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 58. 


Die Seifenfiederei Schmſcdebedce Nr. 9. in Breslau 
nahe am großen Ringe, iſt, da der u derſelben geſtorben 
iſt, jetzt aus freier Hand zu verkaufen. 1 ge belieben 
ſich an den Bruder des Verſtorbenen, J Juiiss Scholtz, zu 
erfragen in dem oben bezeichneten Lokale, zu wenden. 


Mit Ganzen, Halben und Viertellooſen zur 1. Klaſſe 
71 Lotterie, welche am 15. und 16. d. M. gezogen wird, 
empfiehlt ſich ergebenft. Schreiber, 
> Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 7 1ſter Lotterie, deren Ziehung. 
den 15ten d. M. beginnt, empfiehlt ſich: 
Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplag Nr. 8. im goldnen Anker. 


Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin; zu erfahren Reuſche 
Straße im rothen Haufe in der Gaſtſtube. 


Eine angenehme und anſtaͤndig meublirte Wohnung. wei⸗ 
ſet einem ſoliden Miether . 


M. A. Franzmann, 
Uhrmacher, Albrechtsſtraße Nr. 41. 


Bir: RE 5 meublirte Stube, Hummerei Nr. 35. 


Ju ver mie t hen 
Auf der neuen Sand⸗Straße Nr. 10, neben der Salo⸗ 


mon⸗Apotheke, iſt ein Gewölbe welches ſich beſonders zum 


Handel mit Seide, Baumwolle, Garn, Bänder, und allen: 
in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln eignet, nebſt Wohnung 
und Zubehör billig zu vermiethen, und zu Oſtern c. zu beziehen. 
Das Nähere hierüber bei dem Kaufmann Herrn Peſchel 

Fr 8 u ver miet hen. 

Wegen ſchneller Veränderung iſt in einer Vörſtadt Bres⸗ 
laus die erſte Etage von 6 Stuben, 1 Alkove nebſt Zubehör 
und Gaͤrtchen leer geworden; auch kann das Quartier getheilt‘ 
werden. Das Nähere hieruͤber ertheilt der Kommiſſienair 
Gramann, Ohlauer⸗Straße der Landſchaft ſchraͤg uͤber.— 


Zu vermiethen iſt Term. Johanni 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 19 im goldenen Cruciſix die erſte 
Etage mit Stallung und Wagenplatz. Das Nähere iſt zu 
erfragen beim Kommiſſionair Graman-n, Ohlauer.⸗ Straße, 
oder in ſelben Haufe im Hofe beim Haushaͤlter. 


Zu vermiethen find Termino Oſtern e. ö 
ee, Etage 3 Stuben, 2Kabinets Küche und 


Beigelaß à 110 Thlr. Kupferſchmiedeſttaße 3 Stuben, 2 Kabi⸗ 
nets, Kühe und Beigelaß, & 145 Thlr.; Neue Junkernſtraße 


1te Etage 2 Stuben, 1 Kabinet und Kuͤche à 50 Thlr.. 
Verſchiedene andere Quartiere und meublirte Zimmer find 
eee E Anfrage und Addreß Bursa. 
r (altes Rathhaus.) 


Eine Wohnung für eine ſtille Familie iſt auf der Hummekei N 8 
nahe der Weidengaſſe von 2 Stuben, Aikove, Kuchel und : WECHSEL- UND GELD-COURS 
noͤtbigen Beigelaß für 70 Rihlr. zu vermiethen. Das Nähere Breslau, n 14, Januar 1838; 


Albrechtsſtraße Nr. 5 zu erfragen. —.— 5 
== Zu vermiethen iſt in der Junkernſtraße Ne. 31 von Jo⸗ Wechsel- Course. 
hanni ab, eine Wohnung von 10 Zimmern und Beigelaß, 


| i Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
im ganzen oder getheilt, mit oder ohne Stallung. Auskunft Aan i Be N Nie 
errhe.lt der Wirth. 


FFC : its EN 2 W. 
Ein hohes feuerſicheres Gewoͤlbe, das ſich beſonders zur Ditto 2 Mon. 
Aufbewahrung der Wolle oder ande en Kaufmanns⸗Guͤtern London für 4 Pf. Sterll. 3 Mon. 


eignet iſt bald zu vermiethen, Reuſche Straße Nr. 24. Paris für 500 Fr. 2 Mon. | 
— 2 —————— p ——— ——— — Nine — 5 0 * k 
„Zu dermierhen und zu Johanni d. J. zu beziehen“ FFF Miese 


Mid DERART W. Zahl. 
a 2 Mon. 


8 à Vista 


iſt das große Parterre-Lokal in der ehemaligen Schoͤnfärberei , epur . 
Neuſtadt Nr. 42 (zum blauen Ochſen), worm gegenwartig ein Br > 920 5 5 
bedeutendes Fabrik⸗Geſchaͤft betrieben wird und welches fich 15 = 5 er 
zu jedem dergl. geößern Geſchaͤftsbetriebe ſehr vortheilhaft eig⸗ Ste: 3 l nn 
Angekommene Fremde. Sell dn 
Den 14. Januar. Gold. Gans: Hr Gutsbeſ.Ruborski aus 


Wyganowo. — Hr. Kaufm. Lambry a, Ay. — Gold. Baum: Holland. Rand- Ducaten re 96 —.— 
Hr. Steuer⸗Einnehmer Lichtenſtein g. Bojanowo. — Hr. Gursbeſ⸗ Kaiserl. Ducate ns 954 . 
Heinrich a. Neuwarkt. — Zwei gold. Löwen: Fr. v. Buſſe Friedrichsd or RS Ag! ER 
a. Weidenbach. — Weiße Adler: Hr. Kaufm. Stemler aus poln. Courant 1024 Pe 
Berlin. — Nautenkranz: Hr. Pfarrer Stehr a. Klein = DAB: Wiener Einl, Schene EEE 125 ' 

— Drei Berge: Hr. Handlungs-Reiſender Horowitz aus 4 — 


Ungarn. — 8 echtſchule; Hr. Kaufen. Sternberg a. Kempen. Effecten- Course. Zins- 
— Hr. Kaufm. Salaſchin a. Life — Gold. Hirſchel: Herr 
Kaufm. Auerbach g. Krakau. Weiße Storch: Hr. Kaufmana Staats- Schuld- Scheine 


Elsner a, Wartenberg. — 5 885 ; Seehandl, Präm, Scheine 150 R. —— 621 
Privat Logis! Am Ringe: No. 39; Hr. Rittmeiſter v. 367 15 Se 
Nohrſcheidt a. Deutſchſteine. — Breslauer Stadt- Obligationen , . 1044 


„„ — 2 — . — — — .. N 
13. Ir. Barom. inneres aͤußeres feucht [Windſtärke Gewölk Gr. Herz. Posener Pfandbriefe 


- 8 a DER Schles, Pfandbr, von 4000 Rilr, . 
au. B. 27/1, 40 ＋ 0, 2 5,3|— 5,8 Sd. 3“ üͤbrzgn. 


2 u. N. 2711,57) +0,24 4 — 4,3 Sd. 15 heiter 


Ditto ditto — 500 — 
Ditto ditto — 100 — 
— —.. ... GE  FETTEET FTETETETE TATTTERE EETERRTET . 

Nachtkuͤhle — 5, 5 ( Thermometer ) Oder + 0. 0 Meisen Bine era B 


Höchfte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


——.— . — — —4¹ 
We 


A 
455 
Ditto Gerechtigkeit ditto 44 914 
A 
4 
4 
4 


f i z een, 8 | 
— —— Moggen. Gerſte. Hafer. 
weißer. | gelber. = b. Haf | 

Rthle. Sgr. Pf. Nthle, Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


iegnis 2. Januar „„ !!!! e 
Neiſſe 10. 1 19 — 1 15 6 1 14 —: 1 6 —| — 27 — 
Sr ö F120 1 o f 71 ̃ V 26 
Geldes. i % m ᷣ U 1 2 
Striega n BEN: EB 1 AFFE v 26 
Busen „iim „„ , | 
Loͤtoenbenrng 5. li: RE . . ee ee 
| JJ ee errei te 7 
N Breslau, den 14 Januar 1833 5 MIR 1 
zum: m. = ee = 1 55 13 Sg: 6 Pf. 1 Kttr. er ze 5 
oggen; 93 € r. 8 Sgr. — Pf. tlie. 7 Sge. 3 Pf. mi, 1 Rile. 6 Sge. f 
Border: Sicke] 1 Rar. 6 Sge — pr Marke 1 Nele. 6 Sge gr MO 1 Re 6 Sgr. pf. 
Mafer: E Ktlr. 26 Sge 3 Pf N 


— Rar. 25 Sgr. 4 Pf. — Ktlr. 24 Sgr. 6 PI. 
Druck der neuen Buchdruckerei von W. Friedländer a 


BEN . 1 2 7 — 


Nedokteur: & u. agr. 


